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Diskuffion geftellt. Wird hier endlich einmal die längft fällige große
Wendung kommen? Die jüngften programmatifchen Erklärungen
Bevins fcheinen anzudeuten, daß fich die britifche Regierung tatfächlich
zu einer neuen Haltung gegenüber Deutfchland entfchloffen habe, mit
dem politifchen Ziel einer demokratifch-föderaliftifdien Ordnung Ge-
famtdeutfchlands und dem wirtfchafllichen Ziel einer weitgehenden
Sozialifierung der deutfchen Induftrie aller Zonen, die dann freilich jeden
Sinn verlieren würden. Aber wenn diefer Plan wirklich, wie Michael
Foot im "Daily Herald" fchreibt, in den Menfchen eine neue Hoffnung

auf die Löfung des unheilvoll drohenden deutfchen Problems
entzünden foil, dann muß er auch rafch durchgeführt werden. Und
davon merkt man eben vorderhand noch gar nichts. „Seitdem Bevin die
neue Politik Großbritanniens in Deutfchland verkündet hat, ift nichts
gefchehen", wird der „Neuen Zürcher Zeitung" aus London berichtet;
es beftehe fogar der Eindruck, „die Dinge würden in mancher Hinficht
nicht beffer, fondern fchlechter". Der öffentlichen Meinung
Großbritanniens bemächtigt fich denn auch ein wachfendes Unbehagen über
das Verfagen der englifchen Befetzungsbehörden (das allerdings kaum
größer ift als dasjenige der übrigen drei alliierten Militärzentralen),
und die Stimmen, die energifch auf Abftellung diefes „Skandals" dringen,

mehren fich in erfreulichem Maße.
Eine gründliche fozialiltifch-föderaliftifche Neugeftaltung Deutfchlands,

wie die Labourregierung fie ins Auge faßt, würde zwar wohl in
Amerika auf fcharfen Widerftand lloßen, wo man die europäifdien
Dmge in ganz anderer Perfpektive fieht, befonders nach dem Wahlfieg
des "Big Business", kaum aber in Frankreich, fchon im Hinblick auf
die Ruhrfrage, die auf kapitaliftifchem Boden nicht gelöft werden
könnte, und erft recht nicht bei Rußland. Sie könnte fogar ein Hauptmittel

fein, um die ruffifche Furcht vor der Ausfpielung eines natio-
naliftifch-kapitaliftifchen Deutfchland gegen die Sowjetunion zu
zerstreuen und eine dauerhafte Zufammenarbeit zwifchen Oft und Weft
herbeizuführen; denn gegen eine gefchloffene fozialiftifche Front
Englands, Frankreichs und Rußlands könnte auch das kapitaliftifche
Amerika nicht mehr viel ausrichten, das für feine weltpolitifchen
Abfichten durchaus auf England angewiefen bleibt. Auf England ruht fo
eine fchwere Verantwortung. Möge es fich auf der vollen Höhe feiner
weltgefchichtlichen Aufgabe zeigen!
12. November 1946. Hugo Kramer.

Schweizerifche Rundfchau

Rüstungswirrwarr In der Welt draußen ill die Abrüftung neuer¬
dings auf die Tagesordnung gefetzt — in der

Schweiz hört man immer nur von Aufrüftung reden. Unfere Oeffentlichkeit

wird in der Tat andauernd mit neuen, fich zufehends fteigern-
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den Militärforderungen in Atem gehalten. Im Vordergrund fteht
augenblicklich der maffive Ausbau der Luftwaffe, die vorerft einmal durch
die Anfchaffung von hundert fchnellen Jagdflugzeugen ein wenig
modernisiert werden foil. Gleichzeitig follen aus amerikanifchen
Armeebeftänden ein paar taufend Jeeps (leichte Militärautos) angekauft
werden. Die Bereitflellung armeetauglicher Laftwagen foil durch
vermehrte Subventionen gefördert werden. Im Mittelland — alfo nicht
mehr im Bergréduit — will man planmäßig Zeughäufer bauen und
Mobilifationsftützpunkte anlegen. So jagt eine Forderung die andere,
und die Auslieht, daß die Militärausgaben für 1947 (im ordentlichen
Voranfchlag ftehen fchon jetzt 434 Millionen, ohne die ficheren
Extrakredite) wefentlich unter denjenigen für das laufende Jahr (729 Millionen)

gehalten werden können, fchrumpft mehr und mehr zufammen.
Offenbar ftehen wir mitten drin in den Vorbereitungen für die

große Aufrüftung, für die feinerzeit die Schweizerifche Offiziersgefellfchaft
ein geradezu phantaftifches Programm aufgeftellt hat, die aber

für die verantwortlichen Behörden gar nichts Beunruhigendes an fich
zu haben fcheint. Grundfätzlich ill fich alles einig, daß fich die Schweiz
am Rüftimgswettlauf, als dem ficherften Mittel, einen neuen Krieg zu
verhindern, ebenfalls beteiligen muffe; über die Einzelheiten allerdings
find fidi die Fachleute noch keineswegs einig, ja es herrfcht unter ihnen
anfeheinend die größte Verwirrung über Richtung und Inhalt der
„Armeereform", die in den nächften Jahren durchgeführt werden
muffe1). In der „Neuen Zürcher Zeitung" wundert fich ein Offizier
geradezu darüber, „daß die Verwirrung nicht größer ift", als dies ohnehin

der Fall fei. Es fei „pfychologifch ein ftarkes Stück, die Armee aus
dem Réduit herauszunehmen und ihr offenkundig wiederum den
Kampf im Mittelland zuzumuten, ohne daß auch nur der Verfuch
einer Erklärung, beziehungsweife Begründung gemacht wird", dies
insbefondere, da der Réduitgedanke „durch die offizielle Publizität
beinahe in den Rang einer Religion erhoben worden" fei. Es bedürfe darum,

fo meint der Artikelfchreiber, eines forgfältig überlegten
Aufklärungsfeldzuges, der dem Volke das neue Rüftungsprogramm
mundgerecht machen muffe; für die Landesverteidigung müßten eben

nötigenfalls „die größten Opfer gebracht werden, und zwar nicht nur

x) Ein Anzeichen dafür ift die jüngfte Verabfdiiedung des Waffenchefs der
Infanterie, Oberftdivifionärs Probst, der jetzt plötzlich als „unfähig" erklärt wird,
nachdem er faft die ganze Kriegszeit hindurch einen der wichtigften Poften in der
Armee hatte bekleiden dürfen. In Wirklichkeit fcheint es fich um Cliquenkämpfe
in den oberen Militärregionen zu handeln, wobei befonders intereffant ift, daß
fowohl der Nachfolger des Herrn Probft, Oberft Berli, als auch fein bisheriger
Vorgefetzter, Oberftkorpskommandant Frick (der Bruder des „Fronten-Frick"),
nach unwiderfprochen gebliebenen Behauptungen der bürgerlichen Preffe ftark
autoritär-demokratiekritifch eingeftellt und dem preußifchen Ideal des „Nur-
Militärs" ergeben fein follen.
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militärifch, fondern auch wirtfchaftlich, finanziell und geiftig".
(Geiftig?)

Aehnliche Töne hat beim Rütlifchießen auch Bundespräfident Kobelt

angefchlagen, der die Notwendigkeit einer umfaffenden militärifchen

Aufrüftung und Ausbildung (man verlangt ja acht bis zwölf
Monate Rekrutenfchule) unter anderem mit der Möglichkeit begründete,

„daß bei künftigen kriegerifchen Verwicklungen unfere Armee
aus der Mobilmachung heraus zum Kampf antreten muß und nicht
mehr Gelegenheit finden wird, während einer längeren Aktivdienftzeit
Verfäumtes nachzuholen".

Angefichts der Feftftellung von General Guifan über den Mangel
an Vorbereitung der Armee auf den Ernftfall ill diefe Auffaffung,
vom üblichen militärifchen Standpunkt aus gefehen, nicht unverftändlich;

im Blick auf die ganze Weltlage und die Situation der Schweiz
im Falle eines neuen Krieges ift fie einfach troftlos. Uns fcheint, der
Aufklärungsfeldzug, der jetzt nötig ift, muffe fleh ein ganz anderes
Ziel fetzen als die Gewinnung des Volkes für die Annahme der
ungeheuren Opfer einer vermehrten Kriegsrüftung; er muß auf die fcho-
nungslofe Aufhellung der wirklichen Lage ausgehen, in welche die
Schweiz geriete, wenn, mit den revolutionären Mitteln der modernften
Maffenvernichtungstechnik geführt, ein dritter Weltkrieg über die
Erde, und befonders über Europa, hinrafen follte. Wenn dem Volk
diefe Lage gänzlich klargemacht werden könnte und die täufchenden
Nebel, die fie verhüllen, zerftreut würden, dann gäbe es fich auch
darüber Rechenfchaft, was heute für die Schweiz die einzig realiftifche
Landesverteidigung ift: die Anfpannung aller Kräfte für die Mitarbeit
am internationalen Werke der Kriegsverhinderung und die Eingliederung

der Schweiz in ein Syftem kollektiver Friedensficherung, in dem
jeder Staat feinen Kräften entfprechend die Völkerrechtsordnung zu
verteidigen verpflichtet ift. Auf diefem Wege wird die Schweiz zuletzt
allein gerettet werden; der Weg aber, den unfere Staats- und Armeeführer

gehen, in der Erwartung, die Schweiz werde fich in einem
allfälligen neuen Krieg aus eigener Kraft am beften behaupten können,
ift ein Weg der Verblendung und kann Volk und Land in fchwerftes
Verderben führen.

Finanzwirrwarr Auch auf dem Gebiete der Bundesfinanzen herrfcht
zunehmende Verwirrung der Geifter und

Doktrinen. Die Schulden der Eidgenoffenfchaft wachfen' beängfligend. Das
budgetierte Defizit für das nächfte Jahr beträgt trotz allen Abstrichen
immer noch gegen 300 Millionen Franken. Die bisher bekanntgewordenen

Sanierungsvorfchläge find fo uneinheitlich wie die Anfchauungen
und Intereffen, aus denen fie hervorgegangen find. Im rechtsbürgerlichen

Lager ift man fich noch nicht einmal einig, ob eine Bundes-
finanzreform überhaupt nötig fei oder nicht. Während gewiffe Kreife
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die Lage der Bundesfinanzen möglichft fchwarz malen, um ja die
fozialpolitifchen Begehren nicht „überborden" zu laffen (von den
Militärausgaben fpricht man in diefem Zufammenhang lieber nicht), hat
die „Neue Zürcher Zeitung" plötzlich entdeckt, daß es mit den
eidgenöffifchen Finanzen eigentlich gar nicht fo bös flehe; England und
Amerika hätten viermal foviel Staatsfchulden wie die Schweiz, und
rein wirtfchaftlich gefehen dränge fleh eine ftärkere Schuldentilgung
keineswegs auf. Aber der Verdacht liegt nahe, daß es nur die
Abneigung gegen eine ftärkere Heranziehung des Befitzes und der großen
Einkommen (nach englifchem und amerikanifchem Vorbild) fowie die
Furcht vor einer Verringerung der Rendite der Bundestitel bei rafcher
Abtragung der Bundesfchulden ift, was diefen Zweckoptimismus
bewirkt hat. Und das Finanzchaos würde gewiß nur noch heillofer,
wenn man im gleichen Stil weiterwurfteln wollte wie bisher und die
längft fällige gründliche Kurierung der Bundesfinanzen immer weiter
hinausfehöbe.

Wirtschafts- Ein richtungslofes Durcheinander kennzeichnet fchließ-
wirrwarr lieh auch die fchweizerifche Wirtfchaftspolitik. Die

gegenwärtige Hochkonjunktur felbft ill ein Ausdruck
des anarchifchen Zuftandes unferer Wirtfchaft. Die Ausfuhr ill wild
und ungeregelt in die Höhe gefchoffen; fie ift heute größer als jemals
feit 1929, dem Jahr, da der letzte große Wirtfchaftszufammenbruch
begann. In der Binnenwirtfchaft aber ift womöglich noch planlofer
drauflos gegründet und investiert worden; hier find, noch ohne
Landwirtfchaft und Baugewerbe, zurzeit über 400 000 Perfonen mehr
befchäftigt als im Jahre 1929. Daß diefe Aufblähung der Inlandsproduktion

Beftand haben könne, erfcheint ausgefchloffen; ein großer Teil der
konjunkturbedingten Kapitalanlagen wird fleh über kurz oder lang als
Fehlanlage erweifen mit nachfolgender katastrophaler Entwertung, mit
Preiszufammenbrüchen und Perfonalentlaffungen, und dann haben wir
die Krife auch dann, wenn nicht fchon vorher ausländifche Einflüffe
unfere Wirtfchaft zurückbilden werden.

Planmäßige Wirtfchaflslenkung und Konjunkturftabilifierung wäre
unter diefen Umftänden eine Selbftverftändlichkeit (im „Neuen Bund"
macht Dr. Eugen Steinemann dafür eine Reihe praktifcher
Vorfchläge) — aber der Bundesrat rühmt es in feiner Botfchaft gegen die
fozialdemokratifch-gewerkfchaftlidie Initiative für Wirtfchaftsreform
und Rechte der Arbeit geradezu als entfcheidenden Vorzug des
gegenwärtigen Wirtfchaftsfyltems, daß es „durch das Fehlen einer zentralen
Lenkung charakterifiert" fei, und daß „die wirtfchaftliche Initiative
und damit auch in erfter Linie die Sorge für ihre wirtfchaftliche
Exiftenz" den einzelnen Staatsbürgern überlaffen bleibe. Wie diefe
„einzelnen Staatsbürger" — die dünne Schicht der Befitzer und
Kontrolleure unferer nationalen Wirtfchaftsmittel — für ihre wirtfchaft-
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liehe Exiftenz zu forgen wiffen, darüber find wir allerdings
nachgerade fo gut im Bilde wie darüber, was unter ihrer Leitung aus der
wirtfchaftlichen Exiftenz des übrigen Volkes wird. Daß wirkliche
Ordnung in Wirtfchaft, Staat und Volksleben der Schweiz
hineinkomme, und daß fich die Schweiz auch in eine feile Ordnung des
Völkerlebens ohne anmaßende Vorbehalte einfüge, das muß darum
ftets unfer entfcheidendes, dringlichftes Anliegen in bezug auf die
öffentlichen Angelegenheiten der Eidgenoffenfchaft fein.

14. November 1946. Hugo Kramer.

Aus Deutfchland

Prinzipienerklärung der religiöfen Sozialiflen Deutfchlands

Der Arbeitskreis für Chriftentum und Sozialismus will Menfchen fammeln, die
wiffen, daß die Erneuerung der Gefellfchaft nicht nur fozialiftifche Geftaltung
des Wirtfdiaftslebens fein muß, fondern auch eine Erneuerung des Menfchen, der
Familie, des gefamten Gemeinfchafts- und Kulturlebens im Geifte der Liebe, der
Freiheit, der Wahrheit und Gerechtigkeit.

— Das ift die Erneuerung, zu der Jefus Chriftus die Menfdiheit gerufen hat
und ruft. —

Die Menfchheitskataftrophe, in der wir ftehen, wird andauern, bis diefe
Erneuerung des Wirtfchafts- und Geifteslebens der Menfchheit klar und ftark
begonnen hat. Sie ift ja hervorgerufen durch die Zerfetzung aller geiftigen Grundlagen

des Dafeins, die der Kapitalismus wirkte. Sie wird nur überwunden durch
eine geiftige Erneuerung, die fich in einer fozialiftifchen Geftaltung des Wirtfchafts-
und Rechtslcbens auswirken muß.
So fühlen wir uns verpflichtet, innerhalb der fozialiftifchen Bewegung und Parteien
an der Neugeftaltung von Redit und Wirtfchaft mitzuwirken. Zugleich aber fühlen
wir uns dafür verantwortlich, daß innerhalb der fozialiftifchen Bewegung die
Kräfte des religiöfen Lebens gepflegt und geweckt werden, ohne die eine geiftige
Erneuerung unmöglich ift.
Die fozialiftifche Bewegung wird ihren Schickfalsauftrag für die Menfchheit nur
erfüllen können, wenn fie die Kräfte des Geiftes in fidi aufnimmt, die aus ewiger
Quelle ins Menfchfein fließen. Nur im Lichte des ewigen Menfchheitsauftrages,
der in Jefus Chriftus zu völliger Deutlichkeit gekommen ift, wird die fozialiftifche
Bewegung zur vollen Klarheit der gewaltigen Gefamtaufgabe kommen, die fie
zu vollbringen hat, wenn fie dem Menfchen, den Völkern, der Menfchheit Frieden,
Freiheit und Gerechtigkeit bringen foli.

Den Kirchen und religiöfen Gemeinfchaften fühlen wir uns auch zur
Mitarbeit verpfliditet. Ihnen rufen wir zu, daß fie die Botfchaft von der umwälzenden
Macht des Geiftes Jefu Chrifti zu Tat und Wahrheit im Leben der Gefellfchaft
wandeln follen und muffen. Es ift Gottes Schickfal, das dem Gefdilechte diefer
Zeit die große Aufgabe ftellte. Kirchen und religiöfe Gemeinfchaften, die für diefen
Ruf Gottes taub wären, würden ihrer Verantwortung untreu.

Wir erfehnen die Zeit, da die glühende Sehnfucht der Maffen nach
Neugeftaltung des Gefellfchaftslebens in Freiheit und Gerechtigkeit eins wird mit dem
Rufe Jefu Chrifti nach Erneuerung des gefamten Dafeins im Geifte Gottes. Wo
dies Einswerden fidi geftaltet, da erhebt fidi die entfcheidende Klarheit und Kraft
des auffteigenden neuen Tages der Menfchheit.
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